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KmMmistelisrchsel inWürttemberg.
Minister Keil hat im Anschluß an die Ueberreichung

der Erklärung der Sozialdemokratie , daß sie aus der Re¬
gierung ausschewen werde, dem Staatspräsidenten nach im
Laufe des Samstags sein Entlassungsgesuch eingereicht,
lieber die vorausgegangenen Verhandlungm der Koali-
tiansparteien , die unter der Leitung des Staatspräsi¬
denten stattfanden, berichtet die „Schwab . Tagwacht " noch
folgende Einzelheiten : „Ortsabweienheit des Staatspräsi-
denten und andere Gründe bewirkten, daß die erstmalige
Besprechung unter den Parteien erst am 22 . Mai statt¬
finden konnte . Als stärkste der drei Koalitionsparteien
erhob die sozialdemokratische Fraktion durch ihre Ver¬
treter in erster Linie Anspruch auf das Ministerium des
Innern. Tie Verhandlungm gestalteten sich sehr schwie¬
rig . Zentrum und Temokratische Partei erkannten zwar
unumwunden die Berechtigung des Anspruchs der sozial¬
demokratischen Fraktion an ; keine der beiden Parteien
aber hatte den Willen ,

' eine Verständigung durch eigene
Opfer zu ermöglichen. Das Zentrum brachte zum Aus¬
druck, daß es entschlossen sei, am Ministerium des In¬
nern sestzuhalten . In der demokratischen Partei waren
darüber die Ansichten geteilt . Anfänglich schien es , als
ob die demokratische Partei dem Anspruch der sozial¬
demokratischen Fraktion auf das Ministerium des Innern
zustimme. Im weiteren Verlauf der Verhandlungen
zeigte sich aber , daß in der demokratischen Partei die
Richtung die Oberhand gewonnen hatte , die aus den glei¬
chen Gründen wie das Zentrum den sozialdemokratischen
Anspruch auf das Ministerium des Innern ablehnte.
Tie Erwägungen , von denen beide Parteien hierbei aus¬
gingen . liefen im Grunde auf eine Verneinung der
staatspolitischen Zuverlässigkeit der So¬
zialdemokratie hinaus . Ter Verlaus der weiteren
Besprechungen war nicht geeignet, die Sozialdemokratie zu
befriedigen. Tie Demokratische Partei unterstützte das
Zentrum in der Ablehnung des sozialdemokratischen An¬
spruchs auf das Ministerium des Innern . In dm beiden
Parteien herrschte die Ansicht vor . daß ein sozialdemokra¬
tischer Minister des Innern auch dann nicht erwünscht
sei , wenn die Sozialdemokratie ihren Anspruch auf dieses
eine Ministerium beschränke . Tas letzte, was der Sozial¬
demokratie angeboten wurde , war ein ehrenamtlicher Sitz
im Staatsministerium mit lediglich beratender Stimme.
Tie sozialdemokrsatische Fraktion erblickte darin ein Ver¬
legenheitsangebot, dem sie nicht zustimmen konnte.

" Zum
Schluß wird bemerkt , daß die in einem Teil der Presse
aufgetretene Behauptung , die Sozialdemokratie habe be¬
absichtigt, dem Minister Keil einen guten Abgang zu
schassen, ein haltloses Gerede sei.

Tas Landesorgan der Zentrumspartei , das „Deutsche
Volksblatt "

, bemerkt zur Regierungsergänzung u . a - : Fast
tvrll es scheinen, als sei unter den Regierungsparteien
m den .letzten Wochen zu viel verhandelt und auch zu viel
gefeilscht worden, so daß man vor lauter Ausgleichsver-
suchen und Vermittlungsvorschlägen den klar vorgneich-
Men Weg nicht mehr finden konnte. Mit den jetzt erfolg¬
et Ministerernmnungen sei jedoch nur der erste Teil
der augenblicklichen Regierungskrise gelöst worden , und die
pauptschwierigkeiten scheinen jetzt erst zu beginnen . Tie
Sozialdemokraten seien daran nicht unschuldig, daß ihre
lpunsche nach „stärkerem Einfluß auf die Staatsleitung"
Acht so berücksichtigt wurden , wie sie es erhofften.

Die Lumperrvalp ^ .
Deutsch -Oesterreich und wir.

W rst oft davon gesprochen worden, mit welcher merk-
lkngen, fast automatischen Gesetzmäßigkeit die Ent-

der deutschen Wirtschaft der der deutsch-österrei-
rM ? ? achei

'le. Im letzten halben Jahre allerdings hat
!l^ > Abstand zwischen der Lage unserer deut-

Bruder in Oesterreich und unserer wirklich ver-
salsk ^ ist eine der tragischen Ironien des Schick-
w "ntz fast auf den Tag genau, ein Jahr nach dem

des österreichischen Bundeskanzlers
bewp?/ > stE alte Reichsmark die Parität (Gleich-
wiclu u . österreichsichen Krone von heute er-
Penk c

damit bis auf weiteres endgültig zur Lum-
" ° lutn Ist Den Meilen - oder besser

lakonisch-kühle Notiz der Züri-
u t a geworden ist.

» n bezeichnet die lako
tverks ^0 ' Mai , die mit der Präzision eines Uhr

u'r eine deutsche Mark 0 .0093 und für eine öster¬

reichische Krone 0,0078 ^ Schweizer Franken als Fast
mathematisch genaue Paritätsgleichung anzeigt . Tie phan¬
tastischen Sprunge , die die Devisen bis zum jetzigen
Höchststand in der letzten Zeit in Berlin machten, verdie¬
nen aus mehr als rein historischem Interesse sestgehalten
zu werden:

1923 Dollar
englisches

Pfund
Holland.
Gulden

schwciz.
Fr.

2 . Januar 7 260 33500 2862 1375
31 , Januar 49 000 227 500 19 300 9140
16 , Februar 18000 88000 7 450 3610
18 , April 25 000 115000 9 700 4500
30 . April 29800 138 OM 11650 6 415
14 . Mai 46 000 213000 18 OM 8 400
1 . Juni 74 7500 . 345 MO 29 200 13600

Es wäre müßig , schreiben die „Leipz. N . N .
" , darüber

Klagelieder anzustimmen , daß 1000 deutsche Papiermark,
die zu Jahresbeginn noch rund 55 Gvldpfennige wert wa¬
ren , heute nach 5 Monaten beinahe für nur 61/2 Gold-
Pfennig zu haben sind. Tie grausame Wirklichkeit der mit
elementarer Gewalt sich durchsetzenden neuen Weltmarkt¬
preise, denen die, kümmerlichen Einkommen der Vielzu-
viclen nur mühsam nachhinken, wird jeden Gefühlsaus¬
bruch ob der Ungerechtigkeit der göttlichen Weltordnung
bald schneller , bald langsamer mit nackten Zahlen er¬
sticken. Und die so gern parteipolitisch ausgeschlachtete
Frage , wie es denn soiveit habe mit unserer armen
Mark kommen können, ist angesichts des negativen Unter¬
suchungsbefunds der Rcichstagsabgeordneten , die wieder in
deutscher Manier eine Art Schuld a '" Weltkriege eruieren
sollten , heute gegenstandslos , ine ' l ie Sensationslust der
Gegenwart sieht sich um den ach so gern gewünschten
öffentlichen Skandal betrogen . Bleibt also nur die etwas
Unangenehmere, weil schwierigere Frage : Was nun?

Viele Leute, die schon immer alles haben kommen
sehen , meinen, nun habe auch bei uns das österreichi¬
sche Ständlein geschlagen : Es gäbe einen riesigen
Krach, denn schlimmer wie weiland in Oesterreich gings
nimmer , und die hätten auch bei 70000 Kr . für einenDol-
lar ihre Anleihe bekommen , und da unsere Valuta nun
ebenso schlecht sei usw . In der Tat scheint auch in dieser
ebenso allgemein verbreiteten , wie oberflächlichen Beur¬
teilung ein Körnchen Salz zu stecken , das näherer Ueber-
legung wert wäre und schlimmstenfalls doch noch einen
kritischen Beitrag zu einer inzwischen sicher schon von ei¬
nem Deutschen in Angriff genommenen Theorie des
Valutaelends liefern würde : Wenn man nämlich die
Frage so stellt, wie weit denn dieser valutarische Zu¬
stand bei uns überhaupt noch gehen könne.

Oesterreich besitzt im jetzigen Augenblick , wo es seine
valutarische Parität mit uns wieder erreicht hat , einen
Notenumlauf von rund 4,6 Billionen Kr . , bei einem Dol¬
larstand von rund 71000 Kr . Tie deutsche Reichsmark
dürfte , gleichfalls am 30 . Mai beim 60 000 Mk .-Dollar¬
stand , . rund 8,0 Millionen Mark Papiergeld zirkulieren
haben , was bei einer Friedensparität von 85 Goldpfen¬
nigen für eine österreichische Krone einem österreichischen
Notenumlauf von 6,8 Billionen Kr . entsprechen würde.
Berücksichtigt man nun , rein quantitativ , das gegenwär¬
tig ' ,' Bevölkerungsverhältnis beider Länder , das man
Wohl hinreichend genau mit 1 : 10 annehmen darf , so er¬
gäbe sich, daß Deutschland Oesterreich gegenüber nicht
etwa schon zu viel Noten hätte , sondern sogar noch für
rund 38,1 Billionen Mk . mehr, d . h. bei einer wöchent¬
lichen Notenzunahme von 500 Milliarden noch fast Ih/Z'
Jahre , Noten ausgeben könnte , bis der unmittelbar dro¬
hende valutarische Zusammenbruch eine Intervention
Dritter , wie in Oesterreich, erforderlich machen würde.

Zu einem ähnlichen Ergebnis gelangt man , wenn man
von dem Notenumlauf der beiden Länder vor Ausbruch
des Krieges, als dem normalen Sättigungspunkt des

österreichischen oder deutschen Wirtschaftsgebietes zur Zeit
der Friedensparität ausgeht . Auf das heutige Deutsch-
Oesterreich entfielen von den rund 2 Milliarden Mark
Notenumlauf Oesterreich -Ungarns in der Vorkriegszeit
her Bevölkerungszahl nach rund 239,4 Milk . Mk . Ter

damalige Notenumlaufs Deutschlands stellt sich unter
.Berücksichtiguna seines Bevölkerungsrückganges auf rund

M Milliarden Mk . , d . h. auf das rund lOfache des

Friedensnotenumlaufes im heutigen deutschösterreichischen
Wirtschaftsgebiet . . Bei sonst unveränderten Verhältnis¬
sen würde also gegenwärtig die der österreichischen ent¬

sprechende Belastungsgrenze des deutschen Notenumlaufs
erst bei etwas über 39 Billionen Paviermark . d. b . bei

gleichbleibender Papiergeldzunähme ebenfalls erst nach
über IV4 Jahren erreicht sein . Daß natürlich in praxi
diese Zeit der Anpassung der Notenumlaufsmenge Deutsch¬
lands an die Oesterreichs bei gleichbleibendem Kursver¬
hältnis wesentlich kürzer sein wird , versteht sich fast
von selbst, weil die neue Markentwertung sich echt im
Jnlandspreisniveau auswirken und die dadurch verur¬
sachte Zahlungsmittelknappheit durch gesteigerte Noten -!-
emission wieder wettgemacht werden muß.

Rein statisch betrachtet, ist aber jedenfalls 8er so auf)
zwei verschiedenen Wegen ziemlich übereinstimmend ge- i
fundene Verhältniswert der Papiermark gegenüber der;
Papierkrone um das Vielfache höher . Das ergibt auch!
folgende theoretische Ueberlegung : Multipliziert man
unter Vernachlässigung des Metallgeldumlaufs den für
den jetzigen Bevölkerungsstand beider Länder korrigierten
Vorkriegs -Notenumlauf mit dem Entwertungsfaktor der
Parität am 30 . Mai , so erhält man für diesen Zeitpunkt
einen rechnerischen Umlauf von nur rund 405 Milliarden
Papierkronen gegenüber einem tatsächlichen von 4,5 Bil¬
lionen . Für Deutschland dagegen errechnet man auf diese
Weise rund 3,4 Billionen gegenüber tatsächlich 8,0 Bil¬
lionen -Papiermark . Ter innere Wert des deutschen Pa¬
piergeldes wäre hiernach theoretisch noch jetzt fast fünfmal!
größer als der des österreichischen . Man weiß, daß gerade
Herr Poincare mit besonderer Vorliebe eine ähnliche Be¬
rechnungsmethode anwendet, um die von ihm so oft be¬
hauptete künstliche Entwertung der deutschen Valuta agi¬
tatorisch zu beweisen.

Wie weit die Ansichten in der Beurteilung der Trag¬
fähigkeit ' des deutschen Wirtschaftskörpers auseinander
gehen, lehrt gegenwärtig am handgreiflichsten der
Kampf um die Garantieangebote. Der
Reichsverband der Deutschen Industrie , obwohl nur eine
reine Jndustrieorganisation , bezeichnet als äußerste Be¬
lastungsgrenze der gesamten Wirtschaft eine Zusatzgaran¬
tie von jährlich 500 Mill . Gvldmark auf die Dauer von
30 Jahren , wobei die von der Jndusträe selbst zu leistende
Garantiesumme auf 200 Mill . Goldmark bemessen wird.
Ties Angebot ist, wie zu erwarten war , soeben von den
Gewerkschaften nicht nur wegen der an die Ga¬
rantieleistung geknüpften Voraussetzungen , sondern auch
wegen der absolut als zu niedrig bezeichneten Garan¬
tiesumme abgelehnt worden . Um so wichtiger ist es, sich
vom rein wirtschaftlichen Standpunkte aus das Maß der
dem Reiche angebotenenen Leistung vor Augen zu halten:

Kapitalisiert man die angebotene Summe mit nur vier
Prozent , so entsprechen die 500 Millionen Goldmark jähr¬
lich einer Kapitalsumme von 5 Milliarden Goldmark.
Demgegenüber berechnet sich das Kapital aller deutschen
Aktiengesellschaften für 1913 auf nominal 13,5 Milliar¬
den Goldmark mit einem Kurswert von rund 30 Mil¬
liarden Goldmark , während der heutige Goldmarkwert
des gesamten deutschen Aktienkapitals auf weniger als
5 Milliarden errechnet worden ist. Tie Belastung der
Industrie erscheint auch dann noch sehr groß , wenn man
in Betracht zieht, daß die Aktiengesellschaften ungefähr
2/z aller industriellen Groß- und Mittelbetriebe Deutsch¬
lands ausmachen . Andererseits war aber auch die Indu¬
strie infolge der Geldentwertung in der Lage, fast alle
ihre Obligationen in Höhe von fast 5 Milliarden Gold¬
mark nahezu restlos zu tilgen . Noch stärker, jedoch war die
Entschuldung - in der Landwirtschaft , deren Pfandbrief¬
schulden allein bei den Landschaften im Jahr 1914 auf
rund 4,5 Milliarden Goldmark geschätzt wurden , während
man die Gesamtverschuldung der Landwirtschaft vor dem
Kriege wohl aus etwa 10 Milliarden Goldmark gleich
rund 60 Prozent des ganzen landwirtschaftlichen Vermö¬
gens beziffern kann . Auch diese Schulden sind durch
die Markentwertung so gut wie abgebürdet . Daß der
private Hausbesitz, solange die in naher Zukunft
wohl kaum zu beseitigende Wohnungs -Zwangswirtschaft
weiter besteht , keine neue Belastung ertragen kann , dürfte
wohl kaum zweifelhaft sein. Daß ' aus den Reichs- und'
Staatsbetrieben bei völliger Nutzung nach privat¬
wirtschaftlichen Grundsätzen 0,6— 1 Milliarde Goldmark
herauszuwirtschaften seim (die Belgier errechnen neuer¬
dings aus der Verpachtung der Eisenbahn und Monopole
sogar 1,9 Milliarden Goldmark !), könnte man bei end¬
licher Stabilisierung der politischen Verhältnisse , nament¬
lich im Ruhrgebiet , eher für möglich halten , wenn man
bedenkt, daß allein die deutschen Eisenbahnen vor dem
Kriege einen Ueberschuß von 1,1 Milliarden Gvldmark
erbrachten.
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Ter Märtyrertos Schlagcters.
Schöna » i . Baden , 4 . Juni . Tie Ermordung des

Kaufmanns Schlageter, der durch ein französisches
Kriegsgericht zum Tode verurteilt und in Düsseldorf
hingerichtet wurde, hat in Baden schmerzliche Ent¬
rüstung hervorgerufen. Schlageter war in Schönau
im Wiesental geboren , wo seine Eltern wohnen und
gehörte während des Krieges dem 5 . Bad . Feldartil¬
lerie-Regiment in Freiburg an . In den Freiburger
Blättern widmet nunmehr der Verein der Offiziere
und Beamten dieses Regiments dem Leutnant der
Reserve Schlageter einen ergreifenden Nachruf . Der
Reichskanzler hat an die Familie des von den Fran¬
zosen erschossenen Josef Schlageter ein Beileidtele¬
gramm gerichtet , worin die Reichsregierung den Hinter¬
bliebenen herzliche Teilnahme ausspricht und zum
Ausdruck bringt , daß Schlageter ein Opfer seiner Vater¬
landsliebe geworden ist . Das Bewußtsein , daß Schla¬
geter sein Leben für das Recht und die Freiheit des
deutschen Volkes eingesetzt hat , werde den großen
Schmerz der Hinterbliebenen lindern Helsen.

6V Eiscnbahnuufälle der Franzosen.
Trier , 4. Juni . Nach den bekanntgewordenen Un¬

fällen hat die französische Eisenbahnregie im Monat
Mai mindestens 60 Eisenbahnunfälle zu ver- -
zeichnen.

Tie tägliche Gewalttat.
Münster, '4. Juni . Im unbesetzten Gebiet haben

die Franzosen den Polizeileutnant Pferr und den
Forstmeister Hartmann festgenommen . — Vom fran¬
zösischen Kriegsgericht in Mainz wurden drei Gewerk¬
schaftsfunktionäre zu 3 Monaten Gefängnis und zu
1—4 Millionen Mk . Geldstrafe verurteilt.

Düsseldorf , 4 . Juni . Als Nachspiel zum Schla-
geter - Prozeß mußten unter der Anklage der
Spionage die Mitglieder der sogenannten Gruppe
„Lorenzen " vor dem französischen Kriegsgericht er¬
scheinen. Das Urteil lautete gegen Sander auf 10
^ ahre Gefängnis, gegen Jenecke, der seiner¬
zeit aus Oberschlesien ausgewiesen worden war , aus
5 Jahre , gegen Markgraf auf 2 Jahre , gegen
Weillant auf 6 Monate Gefängnis und je eine
Million Mk. Geldstrafe.

Berlin , 4. Juni . Um eine Buße von 30 Millionen
Mark einzutreiben, führten die Franzosen einen Zug
nach der Stadt Mettmann aus . Sie rückten mit
großem militärischem Aufgebot an und nahmen aus
der Stadthauptkasse, aus der Reichsbank und aus Pri¬
vatbanken alle verfügbaren Gelder fort . Allein bei
der Reichsbank fielen ihnen 77 Millionen in die
Hände . Tie von den Franzosen gemachte Beute wird
auf 100 Millionen Mk . geschätzt.

Hyänen des deutschen Elends.
Rotterdam , 4 . Juni . Der „Courant " meldet aus

London , daß an der englischen Börse immer noch
Massenaufträge aus Frankreich und Belgien An¬
laufen zum Verkauf von Reichsmark. Wahr¬
scheinlich wäre derselbe Vorgang auch an der Neuhorker
Börse festzustellen . Man müsse annehmen, daß Frank¬
reich und Belgien fortlaufend Reichsmarkwerte aus
die internationalen Börsenplätze werfen können , um
den Kurs der Reichsmark dem Nullpunkt
zuzutreiben.

Rener belgischer Reparationsplan.
Berlin , 4 . Juni . Folgender neuer belgischer Re¬

parationsplan wird soeben veröffentlicht : 1 . Deutsch¬
land hätte an Frankreich 30 Milliarden Gold¬
mark und an Belgien 5 Milliarden Goldmark
zu zahlen . Diese Summe ürde dann für die Reparatio¬
nen dienen . Italien und die Balkan st aaten
würden von Deutschland nichts erhalten , sondern hät¬
ten sich mit der Annullierungder Schulden
gegenüber Frankreich . Enaland und Ame-

Schulden
"
gegenüber den Vereinigten Staaten zu decken.

3 . Deutschland würde sich verpflichten , diejenigen Sum¬
men zu zahlen, die notwendig sind , um die franzö¬
sischen Schulden gegenüber den Vereinigten Staaten zu
konsolidieren.

Nene Hetzreden.
Paris , 4 . Juni . Bei der Enthüllung des Denkmals

zur Erinnerung an die amerikanisch - französische
Freundschaft in Chaumont verlas der amerika¬
nische Botschafter Herrick eine Botschaft des
Präsidenten Harding , in der dieser die Hoffnung aus¬
spricht , daß die Freundschaft zu den Vereinigten Staa¬
ten , die auf dem Boden Frankreichs im Kampfe für
die Freiheit erneuert worden sei , dauern und sich rm
Laufe der Jahre noch verstärken werde . Ministerpräsi¬
dent Poincare sagte : Amerika habe die gegen dre
schwarzen Truppen geschleuderten niederträchtigen An¬
klagen , diese schamlosen Dummheiten, von sich gewre-
sen , und als Frankreichs ins Ruhrgebiet einmarschrert
sei , habe es nicht einen Augenblick geglaubt, daß Frank¬
reich und Belgien von Eroberungswut befallen seren.
Mit bewundernswertem praktischen Sinn , der die Ame¬
rikaner auszeichne , habe Amerika im Gegenteil ge¬
glaubt , daß Frankreich vollkommen im Recht
sei, wenn es, , um den Friedensvertrüg auszusühren,
auf sich selbst zähle . Beim Festmahl hielt der Präsident
der Republik, Millerand, eine Rede , worin er u . a.
ausführte : Wenn Frankreich im Ruhrgebiet stehe , so
sei es nur die Unehrlichkeit Deutschlands , die es dort¬
hin gebracht habe . Es heiße bewußt die Absichten und
das Vorgehen Frankreichs entstellen , wenn man die
Ruhrunternehmung auf Eroberungs - und Rachegelüste
zurückführe . Die Wahrheit sei einfach, daß Frankreich
wolle, daß der Besiegte , nachdem er den Krieg ent¬
fesselt habe , seine Verpflichtungen erfülle und seine
Verbrechen wieder gut mache . Frankreich sei entschlos¬
sen und werde nicht weichen, weil es sich auf die Ge¬
rechtigkeit . stütze . Die französische Republik hege im
Jahre 1923 ebensowenig militärische oder annexio-
nistische Pläne wie im Jahre 1914 ( !) und wie von
1871 bis 1914 ( !) . Frankreich sei weder vergeßlich noch
undankbar und es spreche den heißen Wunsch aus , daß
Rußland sich bald erhole und von dem Alpdruck
befreit werde , der seit fünf Jahren auf ihm laste.
Es erinnere sich dankbar der Hilfe , die ihm von jen-- .
seits der Meere gewährt worden sei.

Rcgiernngsinnßnshmen gegen de» Marksturz.
Berlin , 4 . Juni . Es bestätigt sich , daß im Reichs¬

finanzministerium eine Sitzung mit Vertretern der Ber¬
liner Bankkreise und der Reichsbank über Maßnah¬
men gegen den Mark stürz stattgefunden hat.
Die Verhandlungen , die bisher noch nicht abgeschlossen
sind , dürften in absehbarer Leit praktische Ergebnisse
zeitigen.

Eifenvahnüberfall durch die Franzosen.
Frankfnrt a. M ., 4 . Juni . Wie amtlich mitgeteilt

wird , haben die Franzosen den Eilzug von Limburg,
der um 10 Uhr die Station Weißkirchen durchfahren
sollte , gewaltsam gestellt , den Lokomotivführer her¬
untergeholt und die Reisenden einer Paßrevision unter¬
zogen . Etwa 100 Personen, die ohne gültigenAusweis waren , mußt" - sämtlich eine Geldbuße
von 50 000 Mk . enw > cken . Drei weitere Personen,
angeblich deutsche Kriminalbeamte, wurden von den
Franzosen verhaftet und nach Höchst übergeführt.

Neue Polizei in Bochum.
Bochnm, 4 . Juni . Durch Schreiben an den Magistrat

der Stadt Bochum hat der französische Korn - !
Mandant seine Zustimmung zur Aufstel¬
lung einer neuen Polizei in Stärke von 200
Mann gegeben . Die Bildung derselben ist aus den
Mannschaften der ehemaligen blauen Polizei und des
Selbstschutzes der Gewerkschaften bereits eingeleitet.
Ihre Ausrüstung erfolgt nach englischem Muster.

Berlin , 4 . Juni . In Haspe wurde der General - !
streik beschlossen . In der Remscheid er Industrie
haben sich 90 Prozent der Abstimmenden für die Fort¬
setzung des Streikes ausgesprochen . Ter Teilstreik inder Elberselder Eisenindustrie ist beendet . Auchdie städtischen und staatlichen Arbeiter von Köln!
haben die Wiederaufnahme der Arbeit beschlossen.

Hochverratsprozeß Fuchs-Machhaus vor dem
Münchener Bolksgericht.

München , 4 . Juni . Vor dem Volksgericht Münchenbegann der auf eine Reihe von Tagen berechnete Pro¬zeß gegen den Professor Fuchs , den KapellmeisterMach Haus und Genossen wegen Hochverrats . Ter
Vorsitzende teilte mit, daß sich der Angeklagte Mach¬haus in seiner Zelle erhängt habe . Zur Verhandlungwaren 17 Zeugen erschienen . Weitere 20 Zeugen wer¬den im Laufe der Verhandlung zur Vernehmung kom¬
men . Tie Angeklagten haben sich im Herbst 1922und später dadurch vergangen, daß sie eine Aenderungder derzeitigen bayerischen Staatsverfassung herbei¬
führen , Bayern gewaltsam vom Reiche loslösen und
eine wirtschaftliche und politische Annäherung an
Frankreich und die Tschechoslowakei suchen wollten.
Angeklagt ist wegen eines Verbrechens des Hochverratsder Professor Georg Fuchs , wegen Verbrechens der Bei¬
hilfe zum Verbrechen des Hochverrats der Angeklagte
Kaufmann Munk , ferner der Kaufmann Joh . Berger,der Student der Landwirtschaft Richard Gutermann
und dessen Bruder , der Landwirt Rudolf Gutermann.
Bei den Plänen der Angeklagten hat der französische
Oberst und Agent Richert eine hervorragende Roste
gespielt . Losgeschlagen sollte im Februar 1923 werden.

Tie französisch-belgische Konferenz.
Paris , 4 . Juni . Die neuen Brüsseler Besprechungen

zwischen Poincare , Theunis und Jaspar werden am
kommenden Mittwoch beginnen. Es handelt sich u . a.
darum , einen Verwaltungsrat für die wirtschaftliche
Ausbeutung des Ruhrgebiets zu schaffen, außerdem ein
Mindestprogramm aufzustellen, das den zu erwarten¬
den neuen deutschen Vorschlägen unverzüglich entgegen¬
gehalten werden kann . '

Saarfrage und Völkerbund.
Paris , 4 . Juni . Der französische Botschafter in

London wurde von Lord Curzon empfangen , dem er
die Note der französischen Regierung auf die englischeNote in Bezug aus die Saarfrage mündlich vortruq.Der französische Botschafter machte geltend , daß dre
erbetene Sendung einer Untersuchungskommission durch
den Völkerbund in das Saargebiqt , wie sie die englische
Regierung Vorschläge , in Widerstreit mit den Rechten
stünde , die Frankreich durch den Vertrag erhalte . Die
ganze Angelegenheit wird am 27 . Juni im Völker¬
bund zur Sprache kommen.

Zwischen der englischen und französischen Regierung
soll in der zwischen dem französischen Botschafter und
Lord Curzon stattgefundenen Besprechungeine Eini¬
gung über die Frage der Verwaltung des
Saargebiets zustande gekommen sein . Englandwird demnach auf die Untersuchung durch den
Völkerbund verzichten, wenn die Verordnung der
Rech nmgskommission des Saargebiets vom 7 . Mätz,
die bekanntlich jede Aktion gegen den Versailler Ver¬
trag und den Völkerbund mit Geldstrafe bedroht, in
dem Sinne abgeändert wird , wie dies im englischen
Parlament bei der Besprechung dieser Frage gewünscht
worden worden war . — Also Poincare gibt etwas
nach und England fällt um!

Die Fr««r,se« » «nchen » eitere Gest », «iSr8»« lichleite»
WTV . Dortmund, 5 . Juni. Gestern ist hier ein franz.

Befehl «ingegangen , wonach die Räumlichkeiten de» Polizei¬
posten » und der Gefängnisse» in der Ringstraße und in der
Märkischen Straße in kurzer Zeit von der franz. Gendarmerie
besetzt werden. Diese Räumlichkeiten seien bir zum 8 . Juni,
Morgen» 4 Uhr zu räume».

D> cerelr » «» t. M
Denn ich bi« ein Mensch gewesen,
Und da» heißt ein Kämpfer sein. Goethe.

Das mein ernst war.

«so,
Roman von Fr . Lehn «.

(Nachdruck verboten.)
Ter Pfarrer sah , wie Karl Günther unter den Erin¬

nerungen litt . Geschickt lenkte er das Gespräch auf ein
anderes Thema . „ Ich habe immer gefunden, mein lieber
Freund , daß die Natur einem über vieles, vielleicht
über alles hinweghelfen kann. Mir wenigstens geht es
so — manches schwere innere Erleben habe ich hinter
mir , wo ich mit meinem Gott gerungen . Doch wenn ich
des Morgens die Sonne so strahlend aufgehen, am Abend
so majestätisch versinken sehe , wenn die Sterne am nächt¬
lichen Himmel in ihrer Pracht funkeln, so überkommt
mich eine tiefe Wunschlosigkeit, ein Gefühl des Friedens,
daß mir alles , was mich bedrückt , wesenlos und klein er¬
scheint . Hätten die Menschen mehr Fühlung mit der Na¬
tur , würde es um manchen innerlich besser gestellt sein.
Etwas muß der Mensch haben, das ihn über den Alllag
hebt, damit er nicht in Materialismus oder Stumpfsinn
versinkt. Daher auch in diesem dunsten Drange die Sucht
und die Jagd nach Vergnügungen und Zerstreuungen.
Je innerlicher und tiefer ein Mensch ist, desto weniger be¬
darf er dessen . Und das Gegenteil : je flacher und äußer¬
licher er ist, desto stärker und auch gewöhnlicher müssen
die Reizmittel sein, mit denen er seine Seele zu betäuben
sucht .

"
Aufmerksam hatte Karl Günther dem geistlichen Herrn

zugehört . „Betäuben ! Tie Gedanken bannen ! Vergessen!
Glücklich, wer das kann ! Wie glühend habe ich die be¬
neidet, die den ewigen Schlaf schlafen und nichts mehr
wissen.

"

„Ein Mann , Karl Günther , und so sprechen ?" Der
Pfarrer schüttelte leicht den Kopf . „Vergessen Sie nie^>
daß Ihrer eine Aufgabe harrt .

"
Karl Günther lächelte bitter . „Was für eine Auf-»

gäbe ? Ich bin so überflüssig in der Welt — doch nein —
Jakob Tangelmann braucht mich, ich muß seist Feld be¬
stellen, muß sein Vieh füttern .

" Er sah auf seine Uhr
und erhob sich dann schnell . „Ich darf diese Pflicht nicht
versäumen , es ist jetzt Zeit , das Vieh zu besorgen. Meine
Zeit ist um . Ich danke Ihnen für diesen Nachmittag,
Hochwürden, er hat mir viel gegeben .

"
„ Mir vielleicht noch mehr, lieber Freund . Ich erwarte

Sre bald wieder.
" Ter Pfarrer faßte mit festem Druckdie Rechte seines Gastes, wobei er ihn beinahe liebevoll

ansah . „Darf ich darauf rechnen ?"
Karl Günther nickte . „Mehr als gern komme ich wieder«

Hochwürden!"
Ter Pfarrer geleitete ihn nach der Gartenpforte und

blickte ihm nach, so lange er ihn sehen konnte.
„ Auch einer !" flüsterte er vor sich hin . „ Wenn ich dir

nur Helsen könnte , lieber Freund !" ^

Karl Günther hatte in Miltenbach für Jakob Tangel¬mann verschiedene Einkäufe gemacht , die er im Rucksack
heimtrug . .

Weißglänzend im warmen Sonnenschein schlängelte sichdie Chaussee hin . Ueppig standen zu beiden Seiten die
Felder ; in dunstem, kräftigem Graugrün neigte sich das
Korn , eine gute Ernte verheißend.

Einige waren schon bei der Heuernte . Befriedigt dachteer : Am Montag kannst du anfangen!
Er freute sich seiner Arbeit ! Noch keinen Tag hatte erbereut, daß er bei Jakob Tangelmann war . Sie ver¬

standen sich in ihrer stillen, wortkargen Art , diese beidenart - und wesensfremden Männer , der zähe , mit heißer,
verbissener Liebe an seiner Scholle hängende Bauer , undder stolze, trotzige, heimatlose Soldat.

Karl Günther war noch nicht lange gegangen, als er
einen Kraftwagen gewahrte , der quer über der Landstraße
stand. Anscheinend war etwas daran nicht in Ordnung.Bald sah er, daß es der Wagen der Schloßherrschaft war;die Baronesse war ausgestiegen, während der Chauffeur
sich an der Steuerung bemühte, jedoch ohne Erfolg.

„ Es wird mir nichts anderes übrig bleiben, als daß
ich zu Fuß nach Eggersdorf gehe . Sie werden hier war¬
ten, bis ich Ihnen jemand geschickt habe . Ter Schmied'des Torfes wird sicher imstande sein, den steinen Defekt
zu finden und zu beseitigen," sagte die Baronesse. .

Karl Günther hörte im Vorübergehen ihre Worte.
Unwillig und vorwurfsvoll klang ihre tönende Stimme.

Ter Chauffeur verteidigte sich ; er hatte vor Verlegen¬
heit einen hochroten Koch . „Wenn Baronesse noch etwas
Geduld haben wollten —"

„Geduld ! Tie habe ich schon seit einer halben Stunde
bewiesen, " entgegnete sie nach einem Blick auf ihre Arm¬
banduhr . „Jetzt aber möchte ich nicht länger unter Ihrer
Ungeschicklichkeit leiden. Unbegreiflich! Auf glatter , ebener
Bahn diese Panne ! Es wird mir nun langweilig , noch
länger hier im Sonnenbrand stehen zu müssen.

" Ungedul¬
dig stopfte ihr Fuß den Boden.

Karl Günther war ganz langsam weitergegangen , in
der Erwartung , daß man ihn um seine Hilfe bitten würde.
Gern hätte er sie sofort angeboten ; doch er wollte nicht
aufdringlich erscheinen ; denn dem Chauffeur , der bei
jeder Begegnung nur eine hochmütige, nichtachtende Miene
für ihn hatte, wäre zuzutrauen gewesen , sein Anerbieten
zurückzuweisen . Dem wollte er sich nicht aussetzen , selbst
auf die Gefahr hin , von der Baronesse für unhöflich ge¬
halten zu werden . Schließlich hätte man ihm ja auch ein
Wort gönnen können.

Tennoch konnte er sich nicht versagen, nach wenigen
.Schritten stehen zu bleiben und sich umzusehen.

(KorlsttzmrsMzt.)

! i



M^sraoi uns ranc.
rvwum«, 5 . Juni »US.

« , « Kirch»«ko >,er1 r« N»t «ld Ein» sei vorweg ge-
, . 7 serrn Sckmid dürfen wir Glück wünschen ,u der
..acktvollen Aufführung de» M- fsia » von Händel . Zugleich

wir ihm aber zu großem Dank verpfl chte», daß er e»
^ «rnommen hat, mit den beschränkten K ästen, die hm zu
«.bst standen, dos gewaltige Werk darzubieten. Chor und
nilbester hatten Riesige» zu leisten, sie beide haben aber ihre
Maabe prächtig gelöst und standen ganz auf der Höhe

Aufgabe. Fest und sicher führte st« die Hrnd des
»ikisenten im Sewoge der Töne und alle Chöre kamen zu
zmlicher Wirkung, besonder» aber war e» wohl da» große
Melujah, da» auf alle «inen unaul löschlichen , gewaltigen
Nudmck machte. Die vier Solisten, besonder» aber der
«„IKK Herr Haas, erhöh'en noch den Eindruck, den da»
Werl aus uns machte . Meisterhaft spielte H 'rr R>h« die
Nrael die sich den Singstimmen uud dem O ch sterklang
wunderschön avpaßte . Alle » in Allem : Da» Werk machte
„uf die sehr große Zahl der Zuhörer einen überwältigenden
Kiudruck und hob sie hinaus über die Sorgen und Nöte de»
Wag». Mehr wie je ist da» uns ja auch heutzutage von
Wien . Vielleicht dürfen wir verraten, daß Herr Schmid
beaistchtigt, in allernächster Zeit da» Werk zu w ederholen.
-kür die die den Eindruck noch vertiefen wollen uud für die»
denen es das erst« Mal nicht möglich war, ist also nochmal
Selegmhrit gegeben, das herrliche Werk zu hören. —e.

Z«r Not i« Frtst«r»rwer > e wird «n» geschrieben:
Lurch die vielen wirtschaftlichen Umwälzungen auf allen Ge¬
bieten , hervorserufen und gepaart durch die enormen Steige¬
rungen der Rohmaterialien , Betriebs - und Lebensmittel,
jkLukengelder , Steuern aller Art usw., haben viele Hand-
«rrUberufe , welche vor Jahren noch sehr gut fundiert wa-
rin die tu der Regel immer eine Anzahl Arbeitskräfte, Ge¬
hilfe» uud Lehrling« beschäftigten, in ihrer Ex stenzkcaft große
Muße erlitten , so daß viele Meister und Gehilfen nun sich
von ihrem Berufe trennen mußten, um in einer Fabrik al»
Hilstarbeiter oder dergl. ihren Verdienst zu suchen. Um
diisem Uebelstand abzuhelfen bezw. die Muffen nicht noch
mhr zu vergrößern und zu verelenden, wäre e» angebracht,
weun jedermann die seinem Rebenmenschen al» Handwerker
jufiehmde Facharbeit zukommen ließ -, al» zur Selbsthilfe zu
greisen in der Meinung , auf diese Art und Weise Ersparnisse
zu «achen, wa» ja bekannterweis« heute nicht von großem
8,lange ist bei dieser großen Geldentwe tung . Einer von
den am schwersten betroffenen Berufe ist das Herren - und
Lamensriseurgewerbe, welche «ach prozentualer Berechnung
heule am billigsten arbeitet. 1914 kost te R «sieren 15 Pf.,
1 Kilogramm Seif, 1,80 Mk .. I Meffsr S. 50— 3 Mk., 1
Serviette 80— 80 Pf. Für Rasieren konnte man folgende»
laufen : 1 Portion Warst , 3 Eirr oder 3 Brote bezw. 1
Slak Bier . Heute kostet ein Kilogramm Rasier etje 10 000
bi» IS 000 Mk., ein Rasiermesser 1S000—15000 Mk. . 1
Serviette 6000 —9000 Mk. Wa» kann heute ein Foseur-
mtstrr mit dem jeweiligen ihm zustehenden Raste prei»
kaufen1 Diese Rechnung ist leicht zu stellen : Nchts ! Nebst
teurer Heizung oder Beleuchtung bezw. gewerblichen Bedarfs¬
artikel steht der Friseurberuf msi 50— 70 P .ozent in der
Minderheit seines Verdienstes zur Kaufkraft. Die Schuld
hieran jedoch kann kein rechtlich Denkender dem Frisemge-
werbetreibrnden zumeffen, sonst würde derselbe noch seine
frühere Anzahl Gehilfen beschäftigen und erhalten können.
Hier hilft nur gegenseitige Achtung und Unterstützung aller
Äolkkkreise . Dadurch kann Arbeitslosigkeit und der wirt¬
schaftliche Niedergang bezw. Ruin im Berufsleben aufgeh alten
«erden . J -der arbeite deshalb cn der Besserstellung seines
Aebenmevschen . Nur dadurch kann die deu sch« Vockswirt-
schast wieder gesunden und auf einen Stand kommen wie
m dem Kriege.

— Der Stand der Weinberge . Tie Zeitschrift
o» württ . Weinbauvereins schreibt über den derzeitigen
Stand der Weinberge in Württemberg : Tie kalte Nacht
wm 24 . auf 25 . April brachte zwar da und dort , so na¬
mentlich im Tauber -, Kocher - , Jagst und unteren Neckar --
aa nmgen Schaven, aber sonst i st der Stand der Wein-

,chön und vielversprechend. Ter Austrieb der
sich in der zweiten Aprilhälfte unter den

Iien Witterungsverhältnissen : wertvoll war es, daß
^anches zuerst sitzengebliebene Auge fruchtbar nachtrieb.Mai wartete mit dem gewohnten Kälterückschlag auf:

ne sichtbare Stockung der Traubcnentwicklung und ein
- Marschieren" der Trauben waren die Folge.

Etockentwicklung ist für Ende Mai weit voran.
.

den Frühjahrsarbeiten , dem Hacken, Binden , Pfäh-
«7- ^ man nn allgemeinen aus dem laufenden . In den

m
wurde in der letzten Zeit viel Wein verladen.

1922er sind innerhalb eines Monats von«twO Mk. auf 1 Million Mk . ( für 300 Liter ) und
hohn hinausgeschnetlt.

A> Die ersten Erfolge der eva '.rg . Pressehilfe.
A . Pressehilse sind bis jetzt in Württem-
aenim»

^ Werk vom Evang . Volksbund in die Handwurde, an Gaben 418500 Mk . und sieben
den Msammen 700 000 Mk . eingelaufen . Unter
Mark - ßch Einzelspenden bis» zu 30000

Zuffelchausen hat 123000 Mk . , Hochtwrf (OA.
Mk . ausgebracht. Das erste Dar-

« .„
oOE Mk . gab ein Geistlicher, ein IndustriellerMm ü"o ein Mr rua>er . ein Industrieller

Äs kL Kt 500000 Mk ., ein einfacher Beamter
Ät dem

100000 Mk . zinslos vvrgestreckt . Daß
kiei» n^ "

.
^ iuus die Sammlung die erste Million

Kaden hat , darf als Beweis dafür angesehen
ttliMe rc evangelischeVolk in Württemberg seine
Miaer R zugrunde gehen lassen will und bei

! nreichm wird
^ Kchgesteckte Ziel der Nc-siamm-

Eßlingen , 4 . Juni . ( 'Neue Autospritze . ) Tie
neue Autospritze ist aus Uim hier eingetrossen und von
der Weckerlinie übernommen worden . Sie ist wesentlich
kleiner ats die erste und deshalb sehr leicht beweglich

Reutlingen , 4 . Juni . (Amtsjubil äum . ) Das
25jährige Amtsjubiläum von Oberbürgermeister Hepp
wurde durch einen Festakt im Rathaus gefeiert . Ge¬
meinderat Eisenlohr sprach den Willkommgruß , worauf
Gemeinderat Groß unter warmer Würdigung der gro¬
ßen Verdienste des Jubilars um die Stadt Reutlingen
die Festrede hielt . Er überreichte dem Oberbürgermeister
im Auftrag des Gemeinderats ein Gemälde von Profes¬
sor Trück. Der Jubilar dankte mit herzlichen Worten.
Sodann übcrmit eiten Glückwünsche Regierungspräsident
v . Nickel, Oberamtmann Kommerell , der evangelische
Dekan Wurm , ver katholische Stadtpfarrer Hefner, Stu¬
diendirektor Kommerell und Tr . Werner namens der
Beamtenschaft . Auch der Festabend im Schwanensaal ge¬
staltete sich zu Beweisen der Beliebtheit , deren sich der
Jubilar in allen Kreisen der Bürgerschaft erfreut.

Rottweil , 4 . Juni . (Ausreißer . ) Zwischen Tal¬
hausen und Rottweil sprang ein Gefangener im Tunnel
aus dem Zug . Er wurde schwer verletzt.

Geislingen a . St ., 4 . Juni . (Großer Dieb¬
stahl . ) Im Gasthaus „ Zum weißen Roß" mietete sich
eine aus vier Personen , zwei Männern und zwei Frau¬
en, bestehende angebliche Jngenieurfamilie aus Essen
ein. Zwei von ihnen wußten sich durch die Verbindnngs-
tür zum Wohnzimmer der Wirtsleute Zugang zu ver¬
schaffen . Von hier aus gelangten sie in das Schlaf¬
zimmer der Eheleute, wo der Kassenschrank -steht . Ten
Schlüssel fanden sie alsbald und stahlen Bargeld und
Wertsachen im Betrag von nahezu 4 Millionen Mark.

Ulm , 4 . Juni . (Ein Riesenbau . ) Tie Firma
Köddel und Böhm in Lauingen plant die Erstellung!
mehrerer riesiger Werkhallen , für deren Bau mehrere
Jahre beansprsucht werden und deren Erstellung l Mil¬
liarde Mark erfordern wird.

Der Rücktritt ves Ministers Keil genehmigt.
Stuttgart , 4 . Juni . Der „Staatsanzeiger " ver¬

öffentlichte folgende Bekanntmachung : Durch Entschlie¬
ßung ddes Herrn Staatspräsidenten ist der Arbeits - und
Ernährungsminister Keil auf seine Bitte von
seinem Amt enthoben worden . Ter Herr Staats¬
präsident hat bis aus weiteres mit der Führung der Ge¬
schäfte des Arbeits - und Ernährungsministeriums den
Staatsrat Rau bei diesem Ministerium betraut.

Sommertagung der Deutschen dem. Partei.
Reutlingen , 4 . Juni . Unter zahlreicher Beteiligung

hielt die Deutsche dem . Partei Württembergs am
Sonntag ihre Sommertagung . Vormittags trat der
Landesausschuß zu einer Sitzung zusammen , in der
Finanzminister Dr . Schall über die Verhandlungen
des Auswärtigen Ausschusses in Berlin berichtete und
Abg . Schees über die politische Lage in Württem¬
berg . Ergänzt wurden seine Ausführungen durch
Staatspräsident Dr . v . Hieb er.

Auf dem städt . Festplatz , dem Markwasen , fand mit¬
tags eine öffentliche Versammlung statt, die einen star¬
ken Besuch aufzuweisen hatte . Ter 1 . Vors , der Partei,
Geh . Hofrat Tr . Bruckmann, forderte die Versamm¬
lung auf , gerade in den Tagen schwerster Not erst
recht einzustehen für die Heimat, ganz aufzugehen in
ver Liebe für das Vaterland . Zu gedenken sei heute
vor allem der Brüder an Rhein und Ruhr , die Partei
erhebe lauten Protest gegen die Schandtaten der Fran¬
zosen . Wir hätten heute alle nur eine Aufgabe, das
Reich zu stützen mit aller Kraft , einzutreten für ein
freies und mit der Zeit auch wieder starkes Deutsch¬
land . Die Versammlung sang dann das Deutschlandlied.

Abg . Emil Roth entbot namens der Reutlinger
Demokraten herzlichen Willkommengruß. Die Demo¬
kratie sei heute der einzige Rettungsanker für die Frei¬
heit.

Der ausgewiesene Reichstagsabg. Pfarrer Kor eil
führte aus : Was wir Deutsche erst wieder zu lernen
hätten , sei, däß es keine Weltgeschichte ohne Gott gebe.
Ohne sein Eingreifen werde kein Heller Tag mehr für
uns kommen. Zu diesem Glauben müßten wir uns
bekennen . Es gehe keinem Volke Wohl, das sich von
seinem Vaterlande trenne . Die Heimat bedeute für
das deutsche Volk die Freiheit . In Ehrfurcht müßten
wir der Männer wie Krupp u . a . gedenken . Die Welt
werde eines Tages feststellen , daß Deutschland Ver¬
säumnisse , Frankreich aber Verbrechen begangen habe.

Staatspräsident Dr . v . Hieber betonte: Kein Fest
gelte es zu feiern , sondern ernst und gefaßt die Ge¬
danken für unser Volk und Vaterland zu sammeln.
Kein materielles Opfer sollte uns zu groß sein , um
wieder zu Freiheit und Wohlstand zu kommen. Das
sollte für alle Parteien gelten. Der Staatspräsident
streifte dann kurz die württembergisch e Regie¬
rungskrise. Der Wechsel im Kabinett habe zu einer
Krise geführt , in der man jetzt mitten drinnen steh«.
An dieser Entwicklung sei nicht der Parlamentarismus
schuld. Man solle den Führern das Vertrauen sche-
ken , das sie verdienten . Das Wort vom Kamps um
die Futterkrippe sei ein recht bitteres , das man besser
lassen sollte. Was vielen beneidenswert erscheine«
Möge, sei oft auch mit schweren Sorgen belastet . Der
nationale Gedanke sei heute mit dem demokratische«
aufs engste verschwistert . Ost seien nur gesellschaftliche
Vorurteile die Quelle der Antipathie gegen dre Demo¬
kratie. Es gebe keinen politischen , tragfähigen Wil¬
len ohne staatliche Macht . Auch das größte Ideal
müsse an der Machtlosigkeit des Staates zerbrechen.
Vor allem stehe als Ziel ein neues Deutschland i«
einem neuen Europa . Dort werde es den Pkrtz ein¬
nehmen, der ihm kraft seiner Leistung und seiner
Bedeutung gebühre. Dieses Deutschland werde auf¬
gebaut fern in demokratischem Sinne , zwar nicht in
Lenzem parteipolitischem Begriff . Der Weg zu dieser

ukuntt werde ein langer sein , voll Entsagung und
f. Mit einem Hoch auf Deutschland schloß dieMampf

Tagung.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Reise Herriots nach Amerika . Der Führer der fran¬

zösischen Radikalsozialisten, Herriot, wird sich in
der zweiten Woche des Juli nach Neuhork begeben , um
einer Einladung der Neuhorker Handelskammer Folge
zu leisten.

Elektrischer Bahnbetrieb . Der schweizerische Bundes¬
rat unterbreitete der Bundesversammlung einen An¬
trag auf Gewährung eines Bundesbeitrages von 60
Millionen Franken für die beschleunigte Ueberführung
der Bundesbahnen in elektrischen Betrieb.

Deutsch-niederländischer Zusatzvertrag. Am Sonntag
fand die Unterzeichnung eines auf den Verkehr zwi¬
schen Deutschland und Niederländisch -Jndien sich be¬
ziehenden Zusatzvertrages zum deutsch -niederländischen
Handelsabkommen durch den geheimen Legationsrat
Ministerialdirektor im Auswärtigen Amt von Stöck¬
li amer statt.

Schmncksiebstähle. In Lindenfels im Odenwald wur¬
den in der Villa Schenk Schmuckstücke im Werte von
60 Millionen Mk . gestohlen . — Auf dem Rittergut
Darmen bei Demnin wurde durch Einbruch für 100
Millionen Mk. Tafelsilber gestohlen . Bei dem lei¬
tenden Arzt der Landesirrenanstalt in Neu-Ruppin fie¬
len den Einbrechern gleichfalls Silbergegenstände im
Werte von vielen Millionen in die Hände.

Schweres Eisenbahnunglück bei Deutsch-Krone. In
der Nähe der Stadt Deutsch-Krone in der Grenzmark
Posen-Westpreußen hat sich ein schweres Eisenbahn¬
unglück ereignet. Ein Personenzug überschlug sich und
stürzte den Bahndamm hinunter . Die Hinteren Wagen
schoben sich ineinander und legten sich quer über die
Schienen . Tie Personenwagen wurden meist nur leicht,
dagegen einige angehängte Güterwagen schwer beschä¬
digt . Einem Teil der Fahrgäste gelang es , durch Fen¬
ster und Türen hinauszuspringen . Insgesamt sind 21
Personen verletzt worden , davon 3 schwer . Der Loko¬
motivführer ist tot.

Eisenbahnunglück auf dem Lehrter Bahnhof. Am
Samstag fuhr auf dem Lehrter Rangierbahnhof ein
Personenzug während des Rangierens in ein Stell¬
werk , in dem sechs Beamte arbeiteten . Das Stell¬
werk stürzte vollkommen zusammen . Es gab zwei Tote
un "- vier Verletzte.

Landmanns Arbeiten im Juni.
Im F —re ist jetzt mancherlei zu tun . E» sind

auf Sandboden noch Lupinen (zur Gründüngung ) und
Buchweizen zu säen . Letzterer ist auch überall dort
zu empfehlen , wo man eine Wiesenfläche zwecks fpä-terer Neueinsaat umbrechen und lockern will . So¬
bald die Kartoffeln aufgegangen sind , werden sie mehr¬mals geeggt , damit die zum Vorschein kommenden Un¬
kräuter vernichtet werden. Sodann werden die Kar¬
toffeln zweimal behäufelt, um möglich stviel Erdmassean den Stengel zu bringen . Vor dem Behäufeln ist
eine Gabe Chilesalpeter angebracht.

Im Juni kommt auch die Sense wieder in Tätigkeit,
denn sowohl der Klee als auch das Wiesengras sind
zu mähen . In manchen Gegenden gilt der 20. Junials der Termin für den Beginn der Heuernte . Nachalter Erfahrung kann man sich hierbei nicht nach dem
Kalender richten ; man muß vielmehr mit dem Schnitt
beginnen, wenn der größte Teil des Bestandes in voller
Blüte ist. Ein vorzeitiger Schnitt vermindert den Er¬
trag , eine wesentliche Verzögerung beeinträchtigt aber
die Qualität des Heues. Ist unmittelbar nach der
Heuernte Regenwetter zu erwarten , so sann eine
Kopfdüngung gegeben werden.

Im Obstgarten ist ja immer Arbeit , und während
des ganzen Sommers muß für beständige Feuchtigkeits-
zufuhr gesorgt und Jagd auf das Ungeziefer gemacht
werden. Hin und wieder schüttelt man die Bäume
leicht, damit das wurmstichige Obst abfällt . Dieses ist
sorgsam aufzusammeln und zu verbrennen.

Auch im Gemüsegarten beschränkt sich die Arbeit
auf die Wasserzufuhr und die Reinhaltung der Beete.
Abgeerntete Flächen werden sogleich wieder umgegra¬
ben und mit Kraus - oder Winterkohl bepflanzt. Der
Blumenkohl beginnt zu blühen und man bindet darum
die Blätter oberhalb zusammen , damit die Blumen
zart und weiß bleiben. Die Spargelernte wird in der
zweiten Monatshälfte beendet , damit sich die Wurzel¬
stöcke wieder erholen und kräftigen können.

Um die Fliegen zu vertreiben und auch neuem Zu¬
zug vorzubeugen, versteht man die Stallungen mit
einem Kalkanstrich und setzt diesem etwas Borax zu.
Geöffnete Fenster und Türen werden mit Gazerahme«
versehen . Ta die Pferde jetzt wenig Arbeit haben,
müssen sie ein leichtverdauliches Futter bekoinmen, um
Koliken zu vermeiden. Bei der Grünfütterung fei
man vorsichtig und gebe hiervon nicht zuviel, nament¬
lich nicht , wenn die Pferde schon ihr gewöhnliches
Futter verzehrt haben . Mutterstuten und Fohlen müs¬
sen viel Bewegung haben . Wo sich die Gelegenheit?
bietet , führe man die Pferde abends in die Schwemme.
Das Rindvieh wird jetzt in der Hauptsache mit Grün¬
futter ernährt . Auch hier sei man vorsichtig , um das
Aufblähen zu verhindern . Bei windigem Wetter darf
das Vieh nicht aus den Klee ; bei der Stallfütterung
hole man nicht zu große Vorräte heran, damit sich
diese nicht erhitzen . Frühkälber können schon mit ans
die Weide gehen.

Die Schweine leiden jetzt sehr unter der Hitze und
müssen daher kühle Stallungen bekommen. Die Futter¬
tröge sind rein zu halten , damit die Reste, die leicht
säuern , nicht Verdauungsstörungen verursachen . Mor¬
gens und abends tummeln sich die Tiere gern im
Freien , was das Wachstum ungemein fördert.

Die Brut des Geflügels ist wohl beendet , denn nur
Frühbruten sind für den Nutzzüchter empfehlenswert.
Enten können allerdings noch erbrütet werden, wenn
sie zu Schlachtzwecken dienen soll ; sie sind bei ge¬
eigneter Fütterung in wenigen Wochen ausgewachsen
und schlachtreif. Eine bedeutende Fütterung bean¬
sprucht das Geflügel jetzt nicht, da die Tiere bei freiem
Auslaus viel Futter finden; aber frisches Wasser müs¬
sen sie täglich haben, damit sie nicht gezwungen sind,
abgestandene Jauche zu trinken.



Handel und Verkehr.
Ter Lollar notierte am Montag in Frankfurt

75 311 G . , 75 6888 Br . , in Berlin 76 609 G . und
76 391 Br.

1 Schweizer Franken -- 13 590 G . , 13 659 Br.
1 französischer Franken -- - 4907 G . , 4932 Br.
1 italienischer Lira -- 3538 G - , 3556 Br.
1 holländischer Gulden - - 29 725 G . . 29 874 Br.
1 Pfund Sterling -- 352117 G . . 353 882 Br.
1 spanischer Pesetas -- 11 471 G . , 11 528 Br.
100 österreichische Kronen -- 104,24 G . , 104,76 Br.
1 tschechische Krone -- 2244 G . , 2255 Br.
1 dänische Krone -- 13 965 G -, 14 035 Br.
Stark ansteigender Kapitalbedarf. Die deutschen

Aktiengesellschaften haben im Monat Mai ihr Kapital
um 19 788 Millionen Mk . erhöht , während die Er--
höhung im April 14 585 Millionen Mk. und im März
14 386 Millionen Mk . betrug. Vom Maiergebnis ent¬
fallen 19 308 Mill . Mk . auf neue Stammaktien , 275
Mill . Mk . auf neue Vorzugsaktien mit einfachem und
205 Mill . Mk. aus Vorzugsaktien mit mehrfachem
Stimmrecht.

Ter steigende Mehlpreis . Der Richtpreis für Wei¬
zenmehl Spez . 0 wurde von der Südd . Mühlenvereini«
gung von 440 000 auf 450 000 Mk . für den Tz . , wag¬
gonfrei Mannheim , erhöht.

Konkurse im Mai . Die plötzliche Steigerung der
Konkurseröffnungen im April ( 45 Konkurse gegen¬
über 32 im März) hat sich als eine vorübergehende
Erscheinung'erwiesen, da nach der jetzt vorliegenden Zu¬
sammenstellung im Mai in Deutschland nur 30 Kon¬
kurse neu eröffnet worden sind gegenüber 91 im Mai
vorigen Jahres.

Stuttgarter Börse , 4 . Juni . Das Abschwächen der
Devisen veranlaßte viele , die in letzter Zeit zu hohen
Kursen eingekaust hatten , wieder zu verkaufen , weshalb
viel Material an den Markt kam. Die Spekulation
nahm aber meist das ganze Material auf . Die Ten¬
denz gestaltete sich uneinheitlich. Bankaktien fester:
Hypothekenbank -s- 200, Vereinsbank - j- 500 . Auch
Brauereien gesucht : Brauerei Eßlingen - j- 400, Retten-
meyer - !- 6000 , Württ . Hohenzollern -4- 80 00 . Mulle

dagegen — 5000 . Der Maschinen- und Metallmarkt
war abaeschwächt. Daimler — 3000, Junghans —
2000 , Maairus — 1000 . Zemeift Heidelberg — 1000.
Leibbrand Konserven — 2000 . Kraftwerk Altwürttem-
bera — 4500 . Krumm — 2000 . Stuttgarter Zucker —
10 000 . Saftwerk Heilbronn dagegen - ir- 75 000 . Im
freien Verkehr war der Geschäftsgang ziemlich schlep¬
pend, ebenfalls bei nachgebenden Kursen. Begehrt wa¬
ren nur Saline Ludwigshall , welche bei 66-—62 000
in größeren Mengen aus dem Markte genommen wur¬
den. Schleppschiffahrt 4000 bez . G.

Landesproduktenbörse Stuttgart , 4 . Juni . Es no¬
tierten per 100 Kilo für gesunde trockene Ware ab
württ . Stationen (alles in 1000 Mk.) : Weizen, je nach
Lieferzeit 250—270 , Sommergerste 180—200 , Roggen
200— 210 , Haber 170—185 , Weizenmehl Nr . 0 mit
Zusatz von Auslandsgetreide 440- 460 , Brotmehl nnr
Zusatz von Auslandsgetreide 390—410, Kleie 10O brs
110, Heu 48—50, Stroh drahtgepreßt 47— 49.

I, Mutmaßliches Wetter.
An Stelle des Hochdrucks sind neuerdings erhebliche

(Störungen in der Luftdruckverteilung aufgetreten , die
für Mittwoch mehrfach bedecktes, zu Niederschläge«
geneigtes Wetter im Gefolge haben werden. ^

Letzte Nachrichten.
Nene Drohnngen der Franzose«.

WTB . Berlin, 4. Juni . Der . Lokalanzeiger ' meldet
aus Bochum : Den Direktoren einer Reihe von Rahrzechen
find nrundings von der französischen B - satzungsbehöcde Be¬
fehle zugegangen , die Brennstoffäeferungen an Frankreich und
Belgien wieder oufzunehme ». Für den Fall der Weigerung
werden Gefängnisstrafen bi» zu 5 Jahren angedroht. Die
Zechen weigern sich aber nach wie vor, Kohlen an die Ein
bmchsmächte zu liefern . Gegen 6 Zrchendirektoren wurde
deshalb ein Verfahren bei dem Werdeuer Kriegsgericht ein-
grleitet.

Stör»«,, » »eteiebener Sls «»»«y»sireikt».
WTB . Mil «), 5 . Jini . Wie das „Echo du FW«

aus Düsseldorf meldet , platzt « eine Bombe bei der Durch,
fahrt eines Kohlenzugs zwischen Natingen und Lindors. iz
Wagen wurden beschädigt . Gleichzeitig platz e ei«, ander«
Bombe zwischen Troisdorf und Stegburg . Dir Gleise wur.
de» beschädigt . Infolge dieser Vorkommnisse haben die B«.
sotzungsorgane beschlossen, die den Gleisen benachbarte» Fox.
sten abholzeu zu laffen.

»in schwerer Znsammenffoß.
WTB . NSrnterg, 4. Juni . Ja Frucht ereignet, sich

> am Samstag abend bei einer Versammlung der Ortsgruppe
» der sozialdemokratischen Partei ein schwerer Zusammenstoß

zwischen Sozialdemokraten und verschiedenen in der Versum«,
lung anwesenden Angehörigen der Vereinigung der „Reich »,
flagge'

, sodaß zur Unterstützung der Gendarmerie ein» Ab¬
teilung der Landespolizei herbeigerufr« werden mußt«. Bä«
Betreten des Versammlungslokal» wurde die Landespolizü
mit Pistolenschüsse empfangen und mußte ihrerseits vor
der Schußwaffe Gebrauch machen . Die Ruhe war bald
wieder hergestellt . Zahlreiche Waffen wurden beschlagnahm,

Die Alliierte« ««d sie TSrke«.
WTB . L»»s«««e, 4. Juni . Aus türkischer Quellend

mitgetetlt, daß die Alliierten die letzten türkischen Borschlz«
über die Rechtsgarautie« der Ausländer angenommen habe«
Die Vorschläge gingen im wesentlichen auf die Montage
Formel zurück.

WTB . Lonsnnae , 4. Juni . Ja der heutigen NachM.
tagsfitzung des politischen Komitees , das nach langer Unter,
brechung zum erst -» Male wieder zusammentcat, wurde die
neue Formel über vie Rechtsgarantien für Ausländer in der
Türkei endgültig angenommen.

Für bi« Tchriftleitung verantwortRch : Lüdmis Alsk
Dmck uns Ruft , der W. Ricker'schen Buchdruckerei Alte« firie,

AlteufteigStadt.

« aus m FMugerbriude.
aus « arkha .de etwa 70 Rar

» Eazwald » 40 Rm
» Hagwald » 80 Xm

Schriftliche Angrbo 'e in Einheitspreisen je Fm Stamm¬
hol,ansall strd bis spätestens Montag , de» 1t . Juni
b Js , vor« . 11 Uhr beim Stadlschultheißeaamt einzu-
reichen.

Den 3 . Juni 1923 . « lädt . Forstamt.

Günstiger Einkauf in

Regulierkochöfen.
Ich habe 5 Slück Kochöfen 3 stockig mit je 3

Paar Kochlöchera für Ho '
z > und Kahleabcaad

zu 35 flo unter de« heuigen P :eis abz «geben.
Diese Preiivrrgüastiguag hat jedoch nur bis

Montag , den 11. Juni Gültigkeit.

Ms -MeinMiWz
Heute Abend

fl- 9 Uhr im
„Schwanen"
ansterorderet-

ttch« Beer«
sa« mr»«g

besonders auch
für diejenige «, die bis j tzt
Anzüge bestellt haben, da der
Stoff eingetroffen ist.

Der Ausschuß.

Li StMWWWRkWMt >G

S00 Mk. mehr ^W8
zahle ich für 1 Kilo Z »u, Snpfer , Messing « . Blei,
wie Ihren von anderer Seile an jeboten wird . Jh zahle
nicht,bis ' so und s » o - l Ma k, sondern reelle, feste Preise.
Bringen Sie Ihr ; Metalle mir, Sie wrrdea zufrieden sein l

Täglich bis Samstag von 7 Uhr morgens bis 8 Uhr
abends Aufkauf von Altmetallen, Lrmprn , Krochen , Papier,
Flaschen , Alteisen in Alte -,steig im Gasthaus z. . Kcon,' .

Alfons Berger, Stuttgart.

Alteufteig.
Saat -RunLeln
Saat -Senfsamen
Sommersaatwicken
Futtersaat -Erbsen
Grassamen -Mischung
Feuer -Bohnen
Busch-Bohnen

diese Woche frisch eintrrffead und zu billigsten
Preisen rmpsohlen von

Fritz Vühler jr.

Jpser-
Werkzeuge

« nrfkelle»
Traufel«
Anfziehhöbel
Deckenkrntze«

mit Haus
Spachtel»
Gypsereisele
Sypserhämmer
n«d Beile

bester DeggingerFabrikat
empfichlt

F ' -

I
'

! reilhhlllti

^ Am Markttag in Nagold
Donnerstag , den 7 . Juni 1SSS

lanäivirtkcdattl. NAkckineii
in nuferer Filiele in Nagold, Msrktftr. ^ '47.

Kirn L Hanfelmunn , Freudenstadt,
Landmaschinenhaus .. Schwarzwald" /// Fernsprecher 166.

Verlaufen
kleinersch« arzer Hund m.
weißen Pfoten in „Kleinenz-
tal" . Mitteilung über dessen
Verbleib erbeten an
Jakob Haag , Holzverlader,
Wildbad, Telefon 146.

Vor Ankauf wird gewarnt!
Füufbronu.

3 starke

KLftt-
MM
zirka 3 Ztr . schwer, oe>kauft

Ada« Waidelich
Eine gut erhaltene

Zither
und kleiner

LWWkWWilt
hat zu verkaufen, weis¬
sagt die Geschäftsstelle d . Bl.

haben Sie Gelegenheit , den
Inseratenteil unserer Schwarz-
wälderTageszeitung „Aus den
Tannen " als Sprachrohr zu
benützen , anzukündigen , was
Sie zu verkaufen haben , oder
kauf - oder sonstige Gesuche
bekannt zu geben.

? ostlrarl6ii - ^ idum8
einpöeklt in sckSner ämsivnkl die

IV. lUeker 'scde LuckbandlunF / 0ten8lsl§

Out
und

I
billiA

ksuksu 81s In der

Xsgold und Üdkau8sn.

Zur SrtMrstehttWhl io HoWrs.
Erwiderung auf d«S « ingesaudt in Nr . 127.
Es ist für de« Bildungsgrad de» Verfasser » de» betr.

Eingesandt» bezeichnend, daß er den Schutz des Preffegeheim-
nifli» benützt, um persönliche Beleidigungen gegen den llntw
zeichneten auzubriugrn . Für den hohen Bildungsgrad ge¬
wisser Leute von hier nur ein kleines Beispiel : Am KM
Sonntag früh gegen 3 bis flz3 Uhr vergnügten sich ei«
Anzahl Leute vor meiner Wohnung mit Johlen und Singe»
und Ausstößen unflätiger Beleidigungen. Ich denke, sü>
einen anständigen Menschen richtet sich solches Gebahren os»
selbst. Wahrscheinlich steht der E nsender des Artikels ass
gleicher Bildungshöhe. Nun zur Wahl selbst. Die Hetze
gegen mich und meine Angehörigen rührt davon her, daß
ich den Mut gehabt habe, die sittlichen Delikte des seitherige»
Ortsoorstehers aufzndrckes, wodurch dir Neuwahl notwendig
wurde. Dadurch habe ich mir den ganzen Grimm seiner
großen Verwandtschaft z,gezogen. Urber die letzte WB
kann ich erklären , daß ich verschiedene Wähler als Zeuge»
dafür auzugeben in der Lage bin, denen ich erklärt habe,
von meiner Person ganz abzus -hea, als ich hörte, Herr
Christian Bauer trete als Kandidat auf. Von dem WM
Vorschlag in Nr. 138 hatte ich kein « Ahnung , sonst hätte ich
ihn verhindert. Was den Schlußsatz im Eingesandt os -»
» auf di« Straße setzen ' anbelangt, so bin nicht ich auf die
Straße gesetzt, ich war - ja nicht im Amt, sondern de » M>
Ortsvorsteher.

Andrea» Gauß-
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